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snegs - W Lbronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
Juli . In Flandern dauert die Artillerieschlacht fort.

Erkundungen im Küstenabschnitt werden zum Scheitern
Südwestlich von St . Quentin stürmen hessische

, die französische Höhenstellung in 1 Kilometer Breite,
eine gröbere Zahl von Gefangenen und nehmen

rMaschinengewehre; Gegenangriffe des Feindes brechen
Itz und ergebnislos zusammen. — Am Hoch-Berg
deutsches Zerstörungsfeuer die Franzosen, Teile des

l dort gewonnenen Bodens zu räumen. — Südlich von
urg und Smorgon hält die regere Feuertättgkeit an.
ostgalizischen Front bringen Stotztruppenunternehmen

hk Gefangene ein. Angriffe der Russen auf die südlich
aiusz von uns zurückgewonnenen Höhenstellungen
unter schweren Verlusten für die Angreifer zurückge-

m MÄN Lusnanäern müßte . .
Beginn des Krieges hat ein weitschauender Polt»

Ludwig Frank, in anschaulichem Bilde gezeigt, was
Micher Ausgang des Kampfes für Deutschlands

bedeuten würde. . Ich weiß, worum es geht" —
.„vfä&r schrieb er, kurz bevor er einer feindlichen Kugel
tn war — „unterliegen wir , dann steht vor uns das

der Auswanderung ." Diesen Gedanken hat ein
,moffe Franks , der Abg. Legien. kürzlich aufge-
n, indem er sagte: Im Fall einer Niederlage könnten
e von Deutschen ihr Bündel schnüren und in die
gehen: wir wollten aber nicht das Betteloolk
werden.

. sind die Zustände vergangener, überwundener
der deutschen Entwicklung, die Frank und Legien
vor die Seele getreten sind wie ein böser Traum,

gespenstisch wiederkehrt. Deutschland marschierte in
tn Jahrzehnten des vergangenen Jahrhunderts an
ritze der Auswanderungsländer Europas und die

incimtg an viel wirtschaftliche Not ist mit diesen
buchen des deutschen Volkes verknüpft. Denn die
nnmdernng ist doch nur das sichtbare Zeichen einer
t, die die Zurückbleibenden nicht weniger hart trifft
e, die den Staub des Vaterlandes von den Füßen
Ein. Unverkennbar besteht ein enger Zusammen-
zwischen dem Umfang der Auswanderung und
Mätzen; so lange in Deutschland Industrie und
noch in den „Kinderschuhen" steckten und deutsche
nur spärlich im Auslände abgesetzt wurden, konnte
' uUrie den Überschuß der landwirtschaftlichen Be-
3 nicht aufnebmen, und die Fülle des Angebots

»schm drückte die Löhne. Winkten min drüben in
hohe Löhne, dann zogen große Scharen aus allen

Gauen über See . Mehr als 5 Millionen
haben wir auf diesem Wege in den Jahren
1803 verloren. Ein Viertel der gesamten Ein-

ng Amerikas in dieser Zeit stammt aus Deutsch»
\ Zeitweise traten über 260 600 Menschen jährlich die
^nlier den Ozean an.
W etwa 20 Jahren hält sich die Auswanderung bei
~f einem verhältnismäßig niedrigen Satz : es handelt

l,etwa 30 000 Menschen jährlich im Durchschnitt,
“'»füge Entwicklung war mir möglich durch die

Irche Blüte , in der Deutschland vor dem Kriege
war, und für deren Erhaltung wir uns auch im

1 Frieden die nötigen Voraussetzungen schaffen
j .ttntn nicht sofort jenes „Gespenst" wieder gr>u-

NArllichftit werden soll. Zu diesen Voraussetzungen
»l nber vor allem: der freie Zugang zum Weltmarkt,

M Entente uns im Wirtschaftskampf auf die Dauer
will, die Sicherung von Rohstoff- und Absatz»

\I lir. unsere Industrie , schließlich eine finanzielle
die zum mindesten der der konlur-

MVölker nicht unterlegen sein darf.
Krieg, auch der mit glücklichem Ausgang , pffegt

Anziehen der Auswanderuiigsziffer zu be-
war es auch nach 1866 uud nach 1870. In

«!!en 1872  und 1873 stiegen die Zahlen über
M >daii'.iauf30 000—40000herabzusinken. weit unter
Wder vor t870 üblich war . Diese Erscheinung
Waus zu erklären, daß erst von 1874 ab der Zu>

limf Milliarden zu wirken begann , die uns die
M als Kriegsentschädigung zahlten. Sie haben
^nschnft so befruchtet, daß in vielen neuen Unter-
W Platz geschaffen wurde für die Arbeitsuchenden.
?die Heimat verlassen hatten,
w mag nicht jenen unbesiegbaren Widerwillen

^Auswanderung haben, der sich in den Worten
4 Legieiis ausspricht. Junge Menschen, denen
Muck Abenteurerlust im Blute steckt, werden viel-
gjlo empfinden. Die meisten von ihnen stellen
Mltzt io lebendig die Nöte vor, die gar viele von

7 inö Ausland zogen , durchmachen mußten,
faßten im fremden Lande. Das Ende ist

.i er midi fern Kruge , tn dem dank des
MHsildzuges unserer Feinde dem DeutschtumC'C' i* Feinde erwachsen sind, sich dort ieß-
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h.ül t:i. •. « : will , wird nur eine eugdegrenzte Wahl haben,
und dos Lebe» wird ihm überall schwerer gemacht werden.

Anderseits ist es aber durchaus nicht ausgeschlossen,
daß das Deutsche Reich nach dem Kriege sich gezwungen
siegt, Cent A'.'swanderungslustigen die Entlassung aus der
Heimat zu erschweren. Bisher bestand bei uns der Grund¬
satz der Au?wnndkrimgSfreiheit: nur für Wehrpflichtige
gaiien gewisse Eiuschräniungen; sie mußten ihren Dienst
in der Heimat ablegen oder abgelegt haben. Aber die
große Zahl von Wehrpflichtigen, die beim Ausbruch des
Weltkrieges nicht mehr nach Deutschland gelangen konnten,
zeigt zur Genüge, ein wie unsicherer Posten diele
deutsche» Männer im Ausland für unser Heer sind. Die
Zeit, in der für die kriegerische und die wirt¬
schaftliche Leistungsfähigkeit der Nation jeder Arm
gebraucht wird, wird auch nach dem Frieden
noch lange mähren, und dazu werden mir es uns sehr
überlegen müssen, ob im Interesse der Nolksgesamtheit eine
Auswanderung in größerem Maßstnb geduldet werden
kann. Zum großen Teil sind es ja gerade kräftige Männer,
die auswandern . Auch ist zu beachten, daß jene 5 Mil-
l onen Deutsche etwa 2,5 Milliarden Mark in die ameri¬
kanische Unioij, mitgcbracht haben. Denn es sind nicht die
ganz mittellosen Bevölkerungsklassen, die mit Vorliebe
auswandern : auch das Auswandern erfordert Kosten, die
der Proletarier nicht zu bestreiten vermag. Ob unsere
Volkswirtschaft solche Kapitalsentziebungen nach dem
Kriege vertragen kann, ist sehr die Frage . Im Frieden
wird es vorerst wie im Kriege gelten müssen, daß dal
Wohl der Gesamtheit den Wünschen des einzelnen
vorgeht.

Wir sprechen nur von Möglichkeiten, ohne das Fü,
und Wider abzuwägen. Mau muß fick, aber die Zukunft
aosmalen , um zu wissen, worum es geht. Soviel ist
sicher: Mag nun die Auswanderung nach den bisherigen
Gesetzen gestattet bleiben oder mag sie beschränkt werden,
in jedem Fall würde es ungemein viel seelische und wirt¬
schaftliche Not bedeuten, wenn überhaupt die Grund«
wiederkehrten, die sie früher hervorgerufen haben. Da»
„Gespenst" zu bannen und dem neuzeitlichen Spuk ein für
allemal ein Ende zu machen, dazu gibt es nur ein
Mittel : einen Frieden, der Deutschland die volle wirt¬
schaftliche Eulwicklungsfreiheit läßt und ihm die Sicherheit
des Absatzes seiner Waren gibt!

politische Kunälcbau.
veutscfts « Reick.

4- Die Abordnung des Bundesrats an de» frühere«
Reichskanzler v. Bethmann Hottweg wurde geführt vos
bayerischen Gesandten Grafen v. Lerchenfeld-Koefering.
Dieser gedachte in einer Ansprache der Größe der Ver¬
dienste, die sicks der scheidende Reichskanzler um das Reich
erworben habe und brachte den Dank des Bundesrats in

, warmen Worten zum Ausdruck. Herr v. Bethmann Hollweg
dankte in einer herzlichen Erwiderung für das ihm von
dem Bundesrat geschenkte Vertrauen.

+ Nach Mitteilung des Reichsschatzamts haben nach
einem Bundesratsbeschlnsse die zuständigen Oberbehörden
die Ermächtigung erhalten, auf Antrag eine weitere
Stundung der 1. und 2 . Rate des Wchrbeitrags bis
längstens zum 15. Februar 1919 zit bewilligen, soweit
wegen der durch den Krieg herbeigeführten besonderen
wirtschaftlichen Verhältnisse die frühere Einziehung mit
erheblichen Härten für den Beitragspflichtigen verbunden
sein würde.

Okterreickclngarn.
X Nach Mitteilung des ukrainischen Preffebureaus setzt

die vcvvisori )che Regierung der Ukraine , die in Kiew
?i sgmuwngetreien ist, sich folgendermaßen zusammen:
Ministerpräsident und Minister des Innern Vinnitschenko.
der ukrainische Schriftsteller Chrystjuk Generalsekretär,
Peil iura Kriegsminister, Efremow Minister des Äußern,
Barauowski Finanzen , Sadowsky Justiz , Marios Ackerbau
und Stassnik Proviant . In gewissen politischen Kreisen
der Ukraine spricht man davon. Poltawa zur künftigen
Hauptstadt der Ukraine zu wählen. Der Grund liegt
darin , daß Kiew schon zu sehr russisiziert ist, während
Poltawa seinen ursprünglichen ukrainischen Charakter völlig
rein bewahrt hat.

Rußland.
rr Uber die Abneigung der rnssischen Sozialisten gegen

England macht der Petersburger Sonderberichterstatter der
Londoner „Daily Mail " eingehende Mitteilungen . Tie
Sozialisten sehen danach England als gierige Spinne an,
welche die in seinem weitgespannten Netze gefangenen hilf¬
losen kleinen Nationalitäten aufwißt . Der Moskauer
„Sozialdemokrat " erklärt : Grauen erfüllt die Herzen derer,
die an die Front gehen; sie wissen, daß sie an Englands
König und an die französischen Kapitalisten verkauft find.
Die falschen sozialistischen Minister haben den Verstand
verloren. Die „Petersburger Arbeiterzeitung " schreibt:
Falls der Krieg einen entscheidendenSieg über Deutsch¬
land bringt , werden wir ve:zweifelte Anstrengungen machen,
die englischen Kapitalisten an der Vernichtung Deutschlands
tu verhindern.

Anzeigenpreis (zahlbar rat voraus ) :
die sechsgespaltene Petitzeite oder deren
Raum 16 Bsg.. die Reklomezeil« 40 Mg-

9. Jahrg.

x Tie fritifd, « Lage in Petersburg dauert an. Die
hrwahueten Demonstrationen erfüllen nach wie vor die
Si .ai.eu mit Unruhe, trotz des Bemühens der Regierung,
sw zu unterdrücken. Auch der sozialistische Justizmiuister
Perewersew ist zurückgetreten. — Bei dem Bahnhof Wjatka
in Rußland wurde die Eisenbahnbrücke in die Lust ge¬
sprengt. Infolgedessen hatte der Sonderzug des amerikani¬
schen Gesandten, der sich auf der Heimreise befand,
31 Stunden Verspätung. — Der Stockholmer Bericht¬
erstatter des „Allgemeen Haudesblad " erfährt von russi¬
scher Seite , die großen Eisenbahnlinien seien so abgenutzt,
daß nian auf den kleineren Linien den Betrieb eingestellt
habe, um die Eisenbahnschienenzur Reparatur der Haupt¬
linien zu benutzen.

kelgien.
H Im Generalgouvernement Belgien sind für die

beiden Verwaltungsgebiete besondere Verivaltnngschcfs be-
stellt, außerdem ist die Finanzabteilung und die Abteilung
für Handel und Gewerbe selbständig gemacht worden, so
daß jetzt die folgenden sechs obersten deutschen Zivilbehörden
für Belgien bestehen: der Verwaltnngsches für Flandern
in Brüssel; der Verwaltungschef für Wallonien in Namur;
die Politische Abteilung bei dem Generalgouverneur in
Belgien in Brüssel; die Banlabteilung bei dem General-
gouverneur Belgien in Brüssel; die Abteilung für Handel
und Gewerbe bei dem Generalgouverneur in Belgien in
Brüssel und die Finanzabteilung bei dem Generalgouverneur
m Belgien in Brüssel.

Griechenland.
X Die griechische Kolonie in Berlin erhebt energischen

Protest gegen den Abbruch der Beziehungen Griechen»
londs zu Deutschlands . In dem Protest heißt es : Wir
klagen Weniselos vor Gott und aller Welt an , schuld an
neuem Blutvergießen zu sein, uud bedauern tief, daß unser
armes Vaterland von den Schützern der Freiheit der
r. einen Völker geknebelt, gezwungen wird , in den Kampf
für eine ungerechte Sache einzutreten. — Zu gleicher Zeit
wenden sich die Hellenische Union in der Schweiz und
zahl reiche dort lebende königstreue Griechen an die russi»
j;te Regierung und den Arbeiter- und Soldatenrat in
Petersburg mit mehreren Schriftstücken, in denen sie ihrer
Entrüstung über die Vergewaltigung Griechenlands Aus»
diuck geben und zualeich der russischen Regierung danken,
daß sie sich nicht an den Gewaltakten beteiligte, oieimehr
W.dc.lpruch dagegen erhob.

illiirirei.
x „Terdichuman-i-Haliko?" veröffentlicht einen aus oer-

! läßlicher Quelle stammen . Bericht über die un¬
menschliche Behandlung , die seit Februar 1915
den in England befindlichen Türken zuteil wird.
Der Bericht beschreibt die Leiden uud Entbehrungen
der in Zioilgefangenenlagerii unte,gebrachten Türken. Ihr
zesundheitlicherund nioralischer Zusiund sei heute so kläg¬
lich, daß sie nicht mehr lange werden staudhalten können.
Das Blatt bemerkt, daß die in der Türkei ansässigen E: g-
länder seit Beginn des Krieges sich des vollkommene'- Wohl¬
ergehens erfreuen, während England , das vorgibt, den
Krieg für die Kultur und die Rechte der Volke! zu führen,
osmmsischen Bürgern eine so tyrannische Behandlung an«
3 et eihen läßt.

Kanada.
x Nach dem „Nieuwe Roticrdamsche Courant " meldet

Times " aus Toronto , daß es in Quebec zu gewaltigen
Austritten kam. und daß ganz Quebec gegen die Ern»
fiihrung der Dienstpflicht ist. In englischen Kreisen
glaubt man. daß Nenwahlc unmittelbar bevorstehen, und
daß man einer Zeit ernster Nationalitätenkämpfe und poli¬
tischer Unruhen entgegensehe. Laurier soll dem Premier¬
minister Borden mitgeteilt haben, daß er für ferne An»
bänger nicht einstehe. falls versucht werden sollte, dte
Dienstpflicht ohne Volksabstimmung oder vorherige Neu¬
wahlen einzufübren.
Klus In - und Hueland.

Berlin , 18. Juli . Das Berliner Polizeipräsidium teilt
mit: . Infolge des Abbruchs der diplomatischen Beziehungen
Deutschland » zu Griechenland haben besten wahlkon¬
sularische Vertreter im Reich keine Berechtigung mehr, amt¬
liche Befugniffe auszuüben."

Berlin , 19. Juli . Die niederländische Regiemng hat dem
Auswärtigen Amt mitteilen lasten, daß nach einem Telegramm
des niederländischen Gesandten in Peking bei den dortigen
Kämpfen Deutsche nicht verletzt worden seien.

Berlin , 19. Juli . Dem scheidenden Reichskanzler Herrn
b.  Bethmann Hollweg sind, der Kölnischen Zeitung zufolge,
von den Bundesfürsten sehr herzliche AbschiedS»
telegrammc zugegangen.

Zürich, 19. Juli . Die „Zürcher Post" berichtet aus Rom:
In vatikanischen Kreisen wird versichert, der Pavst werde am
Jahrestage des europäischen Kriegsausbruchs eine neue Note
mit einem nochmaligen Friedensvorschlag veröffentlichen.

Basel, 19. Juli . Lloyd George und Balfonr sprachen,
laut Zeitungstelegrammenaus London, am Montag vor den
Londoner Gewerkschaften. Sie ergingen sich wieder in heftigen
Beschuldigungen gegenDeutschlandund forderten besten
Bestrafung. Die innerpolitische Umwälzung in Deutschland
wurde mit keinem Wort erwähnt.



k

©cif, 19. Juli. Wie aus Paris gemeldet wird, rieht die
Erregung über die trotz aller unsäglichen Opfer gescherterten
französischen Offensiven immer weitere Kreise. In polftffchrv
Kreisen werden einschneidende Maßnahmen erwartet , u. a.
soll die Einberufung oer französischen Nationalver¬
sammlung  nach Versailles , die als direktes Mißtrauen
gegen den Präsidenten Poincare gewertet werden müsse, er¬
wogen werden.

S o -terdam , IS. Juli . Die Versicherungsfirma Blom und
van der Aa veröffentlicht eine Liste, wonach vom lö . Juni bis
IS. Juli 190 Dampfer und Segelschiffe,  sowie 20 Fisch er¬
fahrzeuge feindlicher und neutraler Länder infolge von Kriegs¬
handlungen gesunken sind.

Kopenhagen , 19. Juli . „Nationaltidende " meldet aus
Christiania : Ministerpräsident Knudsen teilte im Siorlhing mit.
daß Norwegen von Deutschland die Versicherung erhalten
habe , daß der norivegischen Schiffahrt nach Anierrka
keine Hindernisse  in den Weg gelegt werden würden.

Lissabon , 19. Juli . Die Kammer hat die Vorlage an-
genommen . die die Aufhebung der verfassungsmäßigen Bürg¬
schaften für SO Tage Vor sicht

Deutscher Aeickstag.
<116. Sitzung .) CB.  Berlin , 10. 5 *lt

Der sechste deutsche Reichskanzler ist heute in diese:
seiner Eigenschaft im Reichstage zum ersten Male auf ge
treten . Ein Fremder war Dr . Michaelis  an diese:
Stätte nicht . Als Leiter der Reichsgetreidestelle hatte ei
hier schon wiederholt und zwar nicht übel gesprochen
aber als Reichskanzler hielt er heute seine Jungfern
rede . Das aus den verschiedensten Gründen denkwürdige
Ereignis hatte den großen Sitzungssaal in einen
Maße gefüllt , das an die bedeutendsten Sitzungen erinnerte
die der Reichstag , solange er besteht, zu verzeichnen hat
Auf den Tribünen herrschte Gewühl . Selbst die bevor
zugten Logen , die Hofloge , die Diplomaten », die Bundes
ratsloge waren bis auf den letzten Platz besetzt. In de,
ersten Reihe der Hofloge saßen der Großherzog vor
Mecklenburg -Schwerin und der Herzog von Braunschweig
Graf Dohna -Schlodien von der „Möwe " war ebenfallt
da . Die Abgeordneten waren in stattlicher Zahl zur Stell«
und die Regierungen des Reiches waren durch ihre Staats-
sekrctäre , Minister und Gesandten so stark wie selten ver¬
treten.

8lt2ungsbenickt.
Das Haus ist sehr stark besetzt. Am Tische des Bundes¬

rates sitzt an der Spitze der neue Reichskanzler Dr . Michaelis
neben ihn« die Staatssekretäre des Reiches und die meister
preußischen Minister . Präsident Dr . Kaempf  eröffnet uw
3'/< Uhr die Sitzung mit einer Ansprache, in der er
die Verdienste des aus dem Amte geschiedenen Reichskanzlers
Bethmann Hollweg  würdigt : „Mir liegt es ob. dankend an¬
zuerkennen. daß Dr . o. Bethmann Hollweg die Rechte des
Reichstages und seine Wünsche gewissenhaft geachtet hat
(Bravo links und im Zentrum ). Mit selbstloser Hingebung
seines ganzen Könnens und der ganzen Tiefe seines Willens
hat er sich dem schweren Amte gewidmet , das er aus sich ge¬
nommen hatte (Bravo links und im Zentrum )." Und nun
ging der Präsident zur Begrüßung des neuen Reichskanzlers
über : „Ihn darf ich im Namen des Reichstages bei seinem
ersten Erscheinen begrüßen und ihm Glück und Erfolg wünschen
zu dem in ernster Zeit übernommenen Werke der verantwort¬
lichen Leitung der Geschäfte des Reiches (Beifall ). Wir ver¬
trauen . daß es seiner Einsicht und Tatkraft gelingen wird , im
Streit der Meinungen und im Ringen der Völker den Weg
zu finden, der unser Vaterland -einer glücklichen und gesicherten
Zukunft entgegcnführt . —Auf der Tagesordnung steht die Fort¬
setzung der ersten Lesung der Kriegskreditvorlage.

l^eickskanrier Dr . (Michaelis
nimmt nun das Wort . Er beginnt : Nachdem Seine Majestät
der Kaiser mich zum Amte des Reichskanzlers berufen hat , habe
ich heute zum ersten Male die Ehre , mit dem hohen
Hause in Verbindung zu treten . In ernstester Zeit ist
die zentnerschwere Last auf meine Schultern gelegt.
Im Aufblick zu Gott und im Vertrauen auf die deutsche
Kraft habe ich es gewagt und werde nun der
Sache dienen, bis zur letzten Hingabe . (Beifall .) Von Ihnen
erbitte ich vertrauensvolle Mitarbeit in dem Geiste, der sich
in diesem dreiiödriaen Kriege bewährt bat und . im Geiste

Aus tiefer Not.
Ein Zeit-Roman aus dem Masurenland. Von Auvy Wothe.
34) Nachdruck verboten.

(Amerikanisches-<stop)-r>8tb 1915 by Anny Wothe , Leipzig .)
„Nicht ein Wort haben wir von ihr oder der Mutter

gehört. Was wissen Sie von ihnen? Sie können sich
henken, in welcher Sorge wir sind."

„Ich habe gehört, daß Ihre Frau Mutter mit den
Kindern und der Frau Pastor Erkel sich in Insterburg
befindet, Baronesse Ar.ka aber—"

Mette sprang erschreckt auf.
„Anka ist nicht bei der Mutter, nicht bei den Kindern?

Mein Gott, sie kann sie doch in Insterburg nicht allein
gelassen haben?"

„Nein, Baronesse. Ihre Schwester hat Insterburg
gar nicht erreicht. Sie wurde auf der Hinfahrt mit mir
und meiner Schwester Gitta, da wir zufällig in dem¬
selben Wagen waren, verhaftet."

Mette sah dem Kallwittner verständnislos ins Gesicht,
und das Antlitz der alten Frau wurde plötzlich ganz
steinern und abweisend.

„WaS soll das ?" fragte sie streng. „Wollen Sie
uns Märchen aufbinden?"

„Ich wünschte, es wäre ein Märchen, aber leider ist
es nur zu wahr." und hastig und überstürzt teilt« Wenzel
seine und Ankas Erlebnisse mit.

Die beiden Frauen lauschten im stillen Entsetzen.
Mette war in Verzweiflung im Gedanken an ihre so
überaus zarte Mutter, die so unselbständig auf Reisen
war, Maruschka, die iminer andere Dinge im Kopf
hatte, war ihr sicherlich auch keine wirksame Hilfe und
die Kinder besonders würden sie gewiß plagen und ihr
alle Nöte noch erschweren.

Aber mehr noch als die Bedrängnis der Mutter be¬
schäftigte sie augenblicklich Ankas Geschick. „Verhaftet"
hatte Wenzel Karving gesagt. Das schreckliche Wort
schlug sie bald zu Boden.

„Aber sie sind doch hier," unterbrach Mette seine AuS-

gegen Den vochverorenten Mann , Der an oteiem jsouen
vor mir acht Jahre gestanden hat . An seiner Tätigkeit
ist herbe Kritik geübt worden , Krrtrk . die viel-
fach mit Feindschaft und Haß durchsetzt war . Ich
habe die Empfindung , es wäre würdiger gewesen, die Fernd-
schaft und der Hab hätten Halt gemacht hinter der ver-
schiollenen Tür , (Sehr richtig links und im Zentrum .) Erst
wenn das Buch des Krieges geöffnet vor uns liegen wird,
w rdcn wir voll würdigen können, was Bethmanns Kanzlerschaft
für Deutschland betätigt hat . (Sehr richtig, links und im Zentrum .)
Wenn  irsi nickt fest glaubte an die Gerechtigkeit unserer Sache,
ir hotte die Aufgabe nicht unternommen . Wir müffen tag-
l u) fie Ereignisse von vor drei Jahren uns vor Augen halten,
die geschichtlich feststehen und die Beweise, daß

wir in de» Krieg gezwungen sind.
Rußlands Rüstungen und seine heimckche Mobilmachung waren
e■•e große Gefahr für Deutschland . An einer Konferenz teil*
zu-Annen , während die MobilmachunMN weitergegangen
wären , «väre politischer Selbstmord gewe-en. Der Kanzler
geht hier auf die Vorgeschichte des Weltkrieges ein. die noch
in oller Erinnerung ist und kommt alsdann aus den

U-Voot -Krteg
zu sprechen. Wir weisen den Vorwurf , daß der U-Boot -Krieg
völkerrechtswidrig ist, zurück. England bat uns die Waffe in
die Hand gedrückt durch seine völkerrechtswidrige Seesperre,
Unsere schwache Hoffnung , daß Amerika an der Spitze der
Neutralen der englischen Rxchtswidrigkeit Einhalt gebieten
werde , ist eite! gewesen. Der letzte Versuch Deutschlands
durch sein ehrlich gemeintes Friedensangebot die Fortsetzung
der Krieges zu vermeiden , ist fehl gegangen . Darum durfte
r } mußte Deutschland dieses letzte Mittel wählen , muß den
U-Boot -Krieg nun auch bis zum Äußersten durchführen,
Diesen Augenblick möchte ich dazu benutzen, um unsere Truppen
an allen Fronten , zu Land und zu Wasser, in der Luft und
U!--er der See , von der Heimat aus zu grüßen , (Leb¬
hafter Beifall ). Unsere Dankbarkeit ist unauslöschlich,
Ebenso danke» wir unfern tapfern und getreuen Bundes-
genollen . Diese Waffenbrüderschaft wird nicht gelöst weiden ."
Großes Aufsehen und stürmischen Beifall erregte die Mit¬
teilung des Kanzlers , daß er vor einer halben Stunde ein
Telegramm von der Ostftont erhalten habe , wonach unsere
Bataillone , unterstützt durch österreichisch-ungarische Artillerie

die russischen Stellungen bei Zloczow durchstoßen
haben Trotz alledem ist in allen Herzen die brennende Frage:

Wie lange noch?
Damit komme ich zu dem Kernpunkt der heutigen Ver¬

handlungen . Deutschland hat den Krieg nicht geivollt;
es ist nickt in den Krieg gezogen, um Eroberungen zu
macken und seine Macht gewaltsam zu vergrößern . Und darum
wird Deutschland auch nicht einen Tag länger Krieg führen,
wenn es einen ehrenvollen Frieden bekommt, bloß um ge¬
waltsame Eroberungen zu machen. (Lebhafter Beifall links
und in der Mitte ). Das . was wir wollen , ist tn erster Linie,
daß wir den Frieden schließen als ein Volk, das sich
erfolgreich durchgesetzt hat . In diesem Geiste werden
wir in die Verhandlungen eintreten , wenn es Zeit geworden
ist. Wir können den Frieden nicht nochmals anbieten : dir
Hand , die wir einmal ausgestreckt, hat ins Leere gegriffen
Wenn wir Frieden machen, dann müssen wir in erster Linie
erreichen, daß die

Grenzen des Deutschen Reiches für alle Zeit sichergestellt
werden. Wir müssen im Wege der Verständigung die LcbenS-
bedtngungen des Reiches auf dem Kontinent und Übersee
garantiert habe».

Wenn die Feinde ihre Eroberungsgelüste aufgegeben
haben und Verhandlungen wünschen, dann wird das deutsche
Volk darin einig sein, daß wir mit dem Gegner ehrlich und
ftiedensbereft in Verhandlungen treten.

Berlin —Men.
Keichskauzler Dr. Michaelis an den Grafen Czerütt».

Der deutsche Reichskanzler Dr. Michaelis hat an den
österreichisch-ungarischen Minister des Äußern Grafen
Czernin nachstehende Begrüßungsdepesche gerichtet:

„In dem Augenblick, in dem mich Seiner Majestät des
Kaisers und Königs Vertrauen auf den Posten des Reichs¬
kanzlers berufe» hat, ist es mir ein tiefgefühltes Bedürfnis,
in Eurer Exzellenz den Vertreter der auswärtigen An¬
gelegenheiten des Reiches zu begrüßen, mit dem in engster

eipandersetzung. „Sie sind doch frei, da muß es doch
Anka auch sein,"

Wenzel lächelte nachsichtig. „Das ist auch so, aber es
gab keine Möglichkeit für uns, nachdem unsere Freilassung
verfügt wurde, nach Insterburg zu kommen.

Ueberall wimmelt es von Militär, und der Weg da¬
hin ist vollständig obgeschnitten. Man sagt, daß die
Russen auf Insterburg marschierten."

Nun kam auch ein matter Aufschrei von den Lippen
der alten Frau.

„Das wolle Gott verhüten. Da wäre ja Varinka mit
den Kindern in noch schlimmerer Gefahr, als wenn sie
hiergeblieben."

„Vielleicht ist Mama auch schon von Insterburg fort,"
tiöstete Mette, wenn auch etwas kleinlaut. „Sie -wollte
ja doch wnter zu den Verwandten nach Königsberg.

„Es kam leider nicht darauf an. wohin die Flücht¬
linge wollten, die Züge gingen eben nach einem bestimmten
Ort. Krieg ist Krieg, Gnädigste, da muß man sich
fügen."

Mette seufzte bedrückt. Eine Zentnerlast wer ihr aufs
Herz gesunken.

„Und Anka, wo ist Anka?" fragte sie stürmisch. „Wie
kam es, daß man Sie freiließ. Erzählen Sie dock,!"

Wenzel schob die weißen Mädchenhände, die erregt
seinen Arm umklammerten, behutsam zurück.

„A's wir am Morgen nach unserem Verhör in dem
Dorf, wo man uns gezwungen hatte zu bleiben, um
als Zeugen in der Attentatsgeschichte zu dienen, erwach¬
ten, hörten wir zu unserem Schrecken, daß der angebliche
Kompetzlch in der Nacht entflohen sei. Allen war es
ein Rätsel, wie er sich halte seiner Fesseln entledigen
können, und noch mehr, woher ec die Waste genommen,
mit der er die zwei Posten vor der Tür des Wirtshauses
und vor seinem Fenster niedergeschossen hatte. Er war
durch das Fenster entwischt. Natürlich machte man sich
gleich an die Verfolgung des Flüchtlings, der aber noch,
ehe ihn die nachgesandten Schüsse erreichten, in dem
niederen Tannenwald am anderen Ende des Dorfes
verschwunden war."

und treuester Vündnisgemeinschaft zusa«
feit nunmehr fast vier Jahrzehnten bet
Grundsatz jedes deutschen Kanzlers gewesen ist. *
kostbare Erbe unverbrüchlich zu bewahren, beb
ich üir »»eine voc -te-nntze Pitirui . «Jo .« gauz ^
Werte würde es für mich bei diesem Bestreben
Eure Exzellenz auch mir die rückhaltlose Um
bewahren wollten , die von Eurer Exzellenz mein...
Vorgänger tu so reichem Maße zuteil geworden ist"
reich-Uugarn und Deutschland werden, das ist meinj
fester Glaube , siegreich aus diesem schweren Kampstp
geben und ihre» heldenmütigen Völkern eine glüe
schöne Zukunft sichern. Reichskanzler Mist

Der österreichisch-ungarische Minister des Auß
Czernin bat hierauf mit folgender Depesche gea

„Für die warmen Worte , mit welchen Eure i
mich gelegentlich Ihres Anitsantrittes zu begrüß
Güte hatten, bitte ichmciuen-ticsgcfühltenDankentge
men. In der innigen , vertrauensvollen Zusa«
mit den Leitern der deutschen Politik , in unverb „
Festhalten an dem altbewährten Bündnis erblickelchdietz
Gewähr für eine glückliche Zukunft unserer Heide,
Völker. Zur Sicherung unserer Existenz, zur
unserer heiligsten Güter stehen wir in dem gewnlg
Kampfe aller Zeiten , und ich vertraue zu Gott, daß
treuem Ausharren das ersehnte Ziel erreichen werden,
einem ehrenvollen Frieden bereit, sonst aber z,
Kampfe bis auf das Äußerste entschlossen, werden
Deutschland und Österreich Ungarn gemeinsam die Bedi.
gungen für eine ungestörte, friedliche Zukunft erzwinge«.

Czernin.»
Die „Neue Freie Presse" ersieht aus diesem Telegrr

Wechsel, daß auch für den neuen Reichskanzler dftl
leitenden Gedanken maßgebend sind, wie für den früi,..
Die erste öffentliche Kundgebung, das erste Programm!
Reichskanzlers sei die Mitteilung über das Bündni! i
Österreich-Ungarn . Der neue Kanzler empfinde die gn
Bedeutung des Zusammenstehens mit dem Verbünd
der seit drei Jahren gewaltige Kriegslasten an der-
des Deutsch-.n Reiches trage.

Sturm  erfolg gegen die franzofön.
Mitteilung des Wölfischen Telegraphen -Burea»

Großes Hauptquartier, 19. Zull.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Hcereögrupp - Kronprinz Rnpprecht . In ^—
nimmt die Artillerieschlacht ihren Fortgang . Trotz Re«,,
war die Kampstätigkeit der zusammengezogenen Artill-r
Massen bei Tage und während der Nacht sehr stark. G
waltsame Erkundungen der Engländer im Küsi-nabsch»
und östlich von Vpern wurden vor unseren Linien
Scheitein gebracht. — An der Artois -Front war die Fe,
tätigkeit an mehreren Stellen vom La Basfle-Kanal!
ans das Südufer der Scarpe lebhaft.

Südwestlich von St . Quentin stürmte» hessische Tru
noch starker Feuerwirkung die französische Höhrnstelln«
t Kitonicter Breite . Der Feind ließ eine größere .
von Gefangenen und mehreren Maschinengewehren
unserer Hand n»d erhöhte seine Verluste durch G«
« 'griffe, die abends uud morgens vor den gewonn
Grüben ergebnislos zusammenbrachen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Die .
tätigreit blieb meist in geringen Grenzen ; zeitweilig IcJ
sie in einzelnen Abschnitten an der Aisne, in der Cm
paane und auf dem linken Maas -Ufer auf. Am H«
Berg zwang unser Zerstürungsfeuer die Franzosen, A
des kürzlich dort gewonnenen Bodens zu räumen, fl
Walde von Avocourt führte ein eigener Angriff zur W-edei
nähme einiger tags zuvor verlorener Stellungsteile.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Nichts Neues
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generolseldmarschafts Prinzen LcoS>
von Bauern . Die schon seit Tagen regere Feuerte"!

„Das ist entsetzlich," hauchte Mette. „Dieser furcht!
Mensch wird sich nun gewiß an Ihnen und Anka rao
Was aber geschah darauf mit Ihnen und den ande
entließ man Sie gleich?"

„Nein, Baronesse, wir mußten uns alle sehr pemik
Verhören unterziehen, uud erst, nachdem man vona
Seiten telegraphischeErkundigungen über unS eilige?
gab man unS nach zwei Tagen endlich die Freiheit

„Das müssen ja entsetzliche Tage für Sie alle m>
armseligen Dorfe gewesen sein," seufzte die GrotzM»
auf. „Wie ertrug denn Anka das Mißgeschick?" _

Ein eigenes Lächeln irrte um den kräftigenM
Wenzels. Fast war es, als ob die roten SchWW
spitzen leise zuckten.

„Sie trug es stolz, wie es Rentelnsche Art ist.
Ein Blick des Mißtrauens flog aus den Auge«

Greisin zu Wenzel herüber. Wollte er sich vielleich
über Anka lustig machen? , -

Ader Wenzels hellbraune Augen blickten liefern!
er fortfuhr:

„Man behandelte uns mit ausgezeichneter
Meine Schwester Gitla behauptet sogar, es rvareimt
herrliche Tage in Bukuhren gewesen, wo sie sicĥ .̂
unterhalten hätte. Aber wir atmeten doch alle er>■^
auf, als uns endlich, nachdem man sich überzeugJ
daß uns nur der Zufall mit diesem Attentäter/M
geführt, und keinerlei Gemeinschaft unS mit »Lj
band, d e Freiheit winkte. Herr Leutnant von ir,
nahm sich sehr liebenswürdig unserer an,
danken wir auch, daß uns sein Dienstauto bis »M
beförderte. . «

„Spannen Sie uns doch nicht auf die Fv'i '
Mette. „Ist Anka m Osterode? Mein Gott
gehört, daß die Stadt von ärgstem Kriegsgetû ^
drängt ist."

„Ja, der Oberbefehlshaber des Ostheercs, Gen '
Hindenburg, hat dort seinen 8 :tz aufgeschMW
wimmelt in dem kleinen Rist von GeueralstäblW^
tauten und Ordonnanzen. Wir konneen
grauen Dienstauto kaum durchlommen. K-rtsetzu"
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l «r,rkblatt snr den 2 ! Juli
S”* jl Mondan'gang 7* V.

• > . f“7 i| Mondunlergans 9" N.
des Großen über die Österreicher bei

Auib>bu»>, des Jetu ienordens durch Papst
«> mni. er Dichter Ror-ert i 'unts gest. -

1 . Lei» sriöbel aefr. - !».' « Maler Loms Tonnth
Ocr.l r. T'iletn pell. - >9>b Durch.

B »'*ßVouiitiieUunae« vor JwangorodWeichen _ _ —m

^  und Smorgon hielt auch gejtern an.
mb  an ber  ostgalizrichen Front

W °"U 7 ^ riiehmen. die auch eine Zunahrne
»ktodtrû u 1 zahlreiche Gefangene em.
*¥ Kniestr griffen die Nüssen die südlich von

zurnckgewonnenen Hohenstellungen mit
»ns rui J)!b ü£)eraü  unter schweren Ver-

kM "-Ääaen Zwischen den Waldkarpathen und
MÜ^ ^ Meer keine gröberen Kampsiandlungen.

grollt . Zwisihen Ehrida - und Prespa-
'xoMvolie und auf dem linken Wardar -Ufer leb-

^e G^ ralauartiermeister Ludendorff.

fir Durcöbracft bri Ascrsw
JF WTB Berlin.  19 . Juli . (Amtlich)
üavdern dauert die Artillerieschlacht an.
^ «eforbert durch die Offensive, welche die rufsi-

auf Befehl ihrer Regierung und trotz ihrer
^ucungen an unseren Fronten unternommen

in O stg a l i zi en zum Gegenangriff Uber-
Deutsche Korps haben die Stellungen der

lich von Zloczow in breiterFront durch-
ien.

aemellen wird . Man ist der Überzeugung, dag dieser Slrteg
Jur im Jntereffe eines Volkes, das sie ans,äuge und mu.t
acl̂ e geführt werde. Die Ataunschasteu druc.en sich vom
Diensh wo -s nur irgend geht, Krankmeldungen Und an
der Tagesordnung.
Englische Festsetzung an der französischen Weltkriftr.

Das Stockholmer Bla ' t „Allehanda" bringt ui'.ter rer
sibei'ickirift England gedenkt den Krieg noch »'Nore zu
Wn ' folgende Asitteilung aus Rotterdam : Ans na-ertter
LLlle erfahre ick. daß die Engländer sich kürzlich durch
Vertrag das Veriüguugsrecht über die so <ismn>«.>.len >n
£ £ frarÄiti ' » i' idter. an der Westküste(ur drei weitere
Satire "gesichert laben sollen. Die srauzoirsche recvo.rerung,
die diesi Tatsache als Beweis dafür ansiehl, dm; die Eng-
lündei den Krieg noch jahrelang hrnauSzuzlehen wun .chen,
Hai die Nackriäit mit grober Verstimmung amgeiwmmen.

Wien . 19 Juli . Der amtliche Heeresbericht meldet,
dab südlich von KrckuSz russische Versuche die verlor neu
Stellungen iviederzugewinnen, unter starken Verlusten der
R iffen vereitelt wurden. Österreichisch- ungarnche und
deutsche Stoßtruppen führten in Wolhymen erfolgreiche
Unternehmungen aus.
tilrin « si»rteg »pott.

Amsterdam, 19. Juli . ..ANgemeen Handelsblad' er ahrt.ÄSSXtt
bleibt. Die Verbandlunsen über die endgültige Regelung

® g «ult Da ? Korrelvondenzbüroerfährt, dab die
Vct 'emno ihre Verantwortung für ba* » werfen

Jon lomben au® Krikzee  in der Nacht vom 29. auf den
zg ^ mgegeben bad Vereinigten Staaten oer-

mittel  aus Holland uu ssleiichwaren, Fische, kondensierte

t»!1es. Gen«>

•; Mit UN!>
geitiel1**'

Vom Seekrieg.
Tatbericht über die neue ll -Vost -Ver -ts.

Amtlich.  ll .DL. Berlin.  19 . Juli,
eines unserer wBoote wurden im EnglMen

uierdings 3 Dampfer und 2 Segler vernichtet.
^ befanden i ch 2 bewaffnete beladene Fracht-
i englischer Nationalität und der englische Dremiast'
«buner»Oceau Sioeck".

: 25« Chef des Slbniiiatftobe# der  Marine.
Englische Völkerrechtsbruch amtlich festgelegt.

Lt  holländische Marine -Departement teilt amt sich
Kn Mhen Morgen des lü . Juli nchteieu me Pomn
k« emvache sieben Frachtschiffe unbelaunter Na' .o-
^ je durch die Hoheitsgrwäsfer m nördlicher Ruch-

yim « Uhr 15 Min . wurden von einem oer
Achter etwa 20 britische Kiiegss'chiffe gesichtet, die
jUfcr 50 Min . in die Höbe von Peiten kamen und

ilb der Hoheitsgewässer die Handelsschiffe zu bo-
xn begannen. ^ ^

Kcaäudamvfer wurden, ubwohl sic rnuerhaio Ser
Vwäüer fuhren, von dcu Kriegsschiffe» wegge.
W Zwei fuhren direkt ans de« Lirand zu und

..«chdem sie ich»" festgelaufen waren 'wch
^beschossen. Mehrere Geschosse fielen aus das Land.
§» anderes Handelsschiff ankerte bei den̂ Unter-
Mghrzeua am Eingang nach dem Sv .ulprngat.
Rs Ui!iersuämngssahrzei!g 18'englische Torpedon .ger
MKLtele es die Anker und regte sich»wischen Handels
Md Torpedojäger, woraus diese in südlicher Nrchtuug
Wen. Als um 0 Uhr 52 mmmt-n^ n den Velder me
m -mtras , dab britische Lorpeoorager mnerhalb der
W-cän auf Frachtschiffe Jagd n.acheu wurden das
Mibin Karleuaer" und vier Torpeoodoote abgejchickt,
ks ÜhrÄ  Minuten an Ort und Steile k̂amen
Wirde:e Torpedoboote erhielten den Vefehl, bel Texel
Mckulpenaat zu kreuzen. Zwei mubten zwischen

»d und Texel kreuzen und zwei bei dem am Sonntag
ibeten deutschen Schiffe.
i ftchi fest, daß der Slngriff innerhalb der Hoheits-

Wie ftatigefundeu hat.
Wonach besteht kein Zweifel mehr an der gewMamen
«rina der ! vUaiidi'che» Ne. t .alilat durch -. ngü
ßh- holländische Negierung steht vor der EntscheidttNg.
h  zur Wahrung ihrer Ehre und Selbständigkeit zu
Mtbenft. Der deutsche Dampfer „Reimie Leorrhardt .
ekiBergen gestrandet war . wurde wieder flott gemacht
f »octj Ämuiden geb racht. _

_ Vor» der Meftsronr.
! 8<fährliche Meutereien im französischen Heer.
,Trt Fälle oer Meuterei im französischen Heer mehren
Mv schreibt ein Mann vorn Insanterie -Regiment iVh
! d°s Regiment, als es vor Ablauf der̂ versproweuen
^ m die Front geben sollte, in St . Menehmild
^krtr. wobei Gendarmen aus die Truppe schossen. D-as
M -nt rvurde daraufhin zwangsweise oeraw ên. Unter-
Dhossen d,e ^ teurerer auf der Durchfcchrt bunj i
fetefe mit Ptaschiueugewehreu aus den Wagen, wooel

und Verwundete auch unter der Zivilbevolkeni ig
^Zuch aus freiem Felde wurde ans P 'eroe. Kühe  usw

Mi . Daraufhin sollten 8 Meuterer erfdiollen., l&  äu
Bänglichem Zuchthaus und 2 Hauptleute zu 10 Jahren
Warbei! verurteilt worden fern Auch  Leute - es
^'Bataillons >4. die in Fresnes rn Ruhe ragen, steul n̂
x>viantmag'azin an und erschossen3 Olfiziere u>revlllllNs

» Die portugiesischen Hilfstrnppcn . ^
Interessante Auszeichnungen fanden sich in den Briefen
W-nei Portugiesen oom Jiifanlerre -Regiment . ô e
N Zuli bei Nieuoe Chapelle in deutiche Hände sielen.

Gräben herrscht Uriordnung. da dre Kompagme-
^ nur selten dorthin kommen. Zu allen wrchtigen

Men werden nicht Portugiesen , sondern Engländer
M. die vor dem Unternehmen Alkohol in großen

zu sich nehmen. Auf ihren Prasrdenten Alsous
Md die Portugieien schlecht zu sprechen, da (hm me
B an der Verwicklung des Landes m den Krieg b

vrttlicbe und Pr«einzna<bri<bten.
n Keine leev<n Packungen in de» Schaufenstern

mehr . Viele Lebensmrttelgeschäslehaben, um die ubuche
Ausstattung der Schaufenster auch in ber Kriegszeit fort-
sübren zu^ können, hierfür leere Paciuugeu verwandt.
Vielfach hat dies aber die Wirkung hervo-gerufen, datz die
Käufer irregesührt und nach vergeblichen Kaufversuchen
enttäuscht wurden. Manche Geickästsinhaber weisen aus
diesem Gnmde durch besondere Täfelchen ausdrücklich
daraus hin, dab die Verpackungen wer sind. Die Lolks-
wiitschastliche Abteilung des Kriegsernah .ungsancks be¬
zeichnet es indes trotzdem als wünsuieuswert . wenn gegen
solche, wenn auch oft unbewuhte Irreführung der Bevolke-
r 'mq vorbeugende Bestimmungen getroffen werden,
Elberfeld z B . 'st dies bereits durch Anorduung der
dortigen PreisprüfungssteNe geschehen. Diese ^ hat eine
Betauntmachuug aus Grund der Preisprufnngsverordnung
L ? marinen Geschäften, die Lebens- und Ge.iutz-^laffen ^w^ in deii Geschäften, die Lebens- ' und Genuff
mittel verkaufen, verboten wird , Waren , die verkamt oder
für den Verkauf gewerrt sind, oder Hüllen Behälter oder
Vackuugeu solcher Waren in den Schaiffenstern ooer m
Laden anSzustellen Zuwiderhandlungen werden mit Ge-
fänguis bis zu seckiS Monaten oder Mit Gcldflrase bis zu
1500 Mark bestraft.

□ neue Vorschriften für de» R - ifeverkchr . Da aus

'S *** * **

STbÄrtimeSoiT . « * « (« nt ., ®. bm,f «rJSall)
K H Se ihren gewöhnlichen Äuf-nthalt ver-

U rfpbcr Anspruch ' auf die Erteilung des ror-
aeschriebme.i Wmeldescheincs, Neben diesem mimen

SÄ ,i Siöm » 5 6»» t« fm(£ ÄS ' jetlaratit.

sssä
Lebensmitteln für Fremde belegen zu können.

ftn# enbiiro 20 Juli . ..Sammelt die Obstkerne I" so
lautft der Ruf in den Tagerzeitungen Anschlagbrettern
in den Eisenbahnraumen und Wagen usw . Jeder
Mensch solle sich doch von der Wichtigkeit des Sammelns
der Obstkerne überzeugen lassen. Und doch wie viele
Kirschkerne werden noch achtlos weggeworfen , gehe
also für die Oelgewinnung verloren . Wolle doch em
Jeder die kleine Mühe , die das Sammeln der Obst-
kerne verursacht, gern auf sich nehmen und zu fernem
Teile an den Aufgaben der Heimat beitragen Die
OrtSsarnrnelstellen übernehmen auch die kleinsten Kern-

™Tmi’  und Feldfrüchtediebstähle .) In geradezu er¬
schreckender Weise mehren sich dieses Jahr die Obst,
und Feldfrüchtediebstähle. Es liegen bei der Behörde
bereits eine ganze Reihe Anzeigen gegen Kinder und
Erwachsene vor .̂ Wir machen daraus anfm «rk,am,
dah ^ stde Anzeige, jetzt und auch später , genau untersucht
wttd und daß die Behörden mit aller Strenge gegen
die Täter Vorgehen werden , denn es werden der diesen

Diebstählen fast in allen Fällen auch die Bäume be¬
schädigt ,und dadurch in ihrem Wachstum beerntrachirg.
und an den Feldfrüchten wird durch Zertreten usw . ein
noch größerer Schaden angerichtet , als oft der Diebstahl

^Stmiebüd ) (Post Freilinger, ). -19 Juli . Einen selten
guten Fang machten zwei hiesige Einwohner , der Kriegs,
invalide Wilhelm Kämpf und der Sohn unseres Ge.
meinderechnerS Ewald Nikodemus . Es gelang den
beiden, gestern im Walde oberhalb Sleinebach acht
französische Kriegsgefangene festzunehmen . Von den
Festgenornrnenen sollen vier davon ans dem Gießenec
Gefangenenlager , die andern vier anS dem Lager in
Darrnstadt entwichen sein. rx .-

Glksenh-usei-. 16. Juni . Heute Nachmittag brach m
dem Anwesen deS Landwirts Karl Weier auf brSher
unbekannte Weise Feuer ans und vernichtete Wohnhaus
mit Stall und Scheune. Fünf benachbarte Schemien
und das Wohnhans des Gemeinderechners Schuchen.
auf die das Feuer bei dem herrschenden Winde ube^
sprana , fielen ebenfalls dem Feuer zum Opfer . Durch
das tatkräftige Emgrerfen der Feuerwehren von Siem-
Wlngert und Kroppach und mit Hckfe der neuangelegten
Wasserleitung konnte eine wettere Ausbreitung verhütet
werden . Der Schaden ist zum größten Teil durch Ver-

Bchdorß̂ i? ' April . Heute Morgen entgleiste durch
Zusammenstoß bei Ltttfeld ein Güterzug . »8 Wagen
sind gänzlich^ demotiert . Der Materialschaden ist sehr
groß . ^ B « d? Gleise sind auf längere Zeit gesperrt . Der
D -Zug 8l Siegen - Hagen wurde infolgedessen uver
Kirchen, Frendenberg O .pe geführt . Ern Bremser wurde

^ ^ Neuwied 18 Juli . Johann B . auS Roßbach . 14
Jahre ?l! hat im̂ Mai 1917 aus der Ladenkaffe eines
Krämers üi Roßbach 2 Mark entwendet . Ferner hat
R zusammen mit dem jugendlichen Arbeiter Theodor
C ° aus Köin -Ehrenfetd die verschlossene Dür zur Wohnung
einer Witwe mit einem Beile geöffnet. Sie ttitwendetc -n
dann i .»° M ° ' < barer G - d. -m »
Rina , ein Messer. Aepfel und Zucker. B . erhielt 15
Taae E . 2 Wochen Gefängnis.

Aus ker MaillgeMd . 18 Juli . H'e- rechnet man
mit einer reichen Bohnen -, Gurken - und Tomatenernte.
Auch das Kohlgemüse hat emen wunschgemaßen Stand
D >e Êrträge des letzteren dürften durch das massenhafte
Auftreten des Kohtweißlings entschieden beeinträchtigt
werden, wenn nicht die gefcäßigen Raupen dl -ses
Schmetterlings rechtzeitig entfernt werden , ^ vtz der
guten Aussichten sind die Preise andauernd hoch.
^ Gictzeu 19 Juli . Gestern früh  wurde der vom
Schwurgericht am 5. Juni wegen M ^ des zum Tode
verurteilte Hausdiener Hans hmgerlchtet , der rn der
Strafanstalt Butzbach seinen Wärter Arnold ermordet
hatte . _ _

nab und fern.
o W rtpaketc sind gnt zu siegeln. Häufig werden

W r- mkete aufoeqeben, der denen nur die Schnürenden
und nicht die Seiten kl rippen der Umhüllung Mit « ' egel-
aL ckn oerjehen sind, so daß der Jnbalt Kne Be
sidiqimg der Siegel geplündert werden kann.^ Die Post-
aiistalt-m werden künftig die Beachtung der Borschrijten
durch häufige Prüfung der Wertpakete uberwachen.^

o Garngrwinnung aus « renneffelfasern . Eine be-
Erfind,mg ist in einer Ehemmtzer Baumwoll-

ksinnerei gemacht worden. Nach langjährigen Verjuchen
ck « ihr oelnngen, Brennesselfajern zu brauchbaren

Garnen wichse nsten Nummern , zu verspinnen. Die nach
dem neuen Verfahren gewonnenen Garne sind von guter
Oualitäi und berechtigen zu groben Hoffnungen.
' o Kampfansage . Im Anzeigenteil eines meimanichea
Blattes veröffentlicht eine Ehefrau aus einem In a, .e
Nähe von Weimar gelegenen Dorfe folgende fmmtn  i * *
Drohung : „Achtung! Ick brauche nichts auf mein. »
Mannes Namen zu borgen, da ich viel mebr besitze nU er.

habe durch Fleiß und Vermögen die Wnt 'ckm.t be-
gründet! Ick habe ihn nicht böswillig oerlanen , f°nd» a
ireil er mich mißhandelte. Wenn er dies wieder rul, kr' egt
' nicht kiur einen, sondern z>vei Töpfe Schlappermilch m, .
den Kopf geworfen!" Und das m diesen Zeiten der Milch,
knappheit! ^

o Ein Moorbrand feit Pfingsten . Das Sartorjer
Moor bei Schwanfen in Holstern geriet am ersten Pffvlln
taae in Brand der bisher nicht gelöscht werden konnte.
Zunächst̂ wurde die HMe des Moores zerstör Neuer-dings hat das Feuer auch auf die andere Halste uverge
griffen so daß auch dieses verloren fern durfte . Mit ve
bronnt ist eine große Menge Tori . ^ . .

o Neuester Schick, « ine « ufforderung»um Barfuß., o Breslauer Studenten ergehen lasten. Um
laufen haben die « re»um» £mehrere  Studenten einen

r,SÄ!fl.S SÄ "ÄS»
iitr. eine Stiftung für wohltätige Zweckê zu

gründen.' Nach Auszahllmg von Bermächtmssen^ m Be-
trage von 200 000 Mark werden der Stadt 700000 ckiiarr

XZ^ nJS,S‘  Ä "S SS
sfi 'dr rt$** äs ä

frnnte Man simd bei 'ihm einen Browning, emen ge-
wöbnlichen Revolver, einen neuen Dolch und genügend
Mimttion.



O Mord und Scll 'sttnord eines Postamenten. Der
Postagent und.Gastwirt Rohe in Exten bei Rinteln 'erschoß
!?lne. zehniabrrge Tochter und verübte darauf Selbstmord
^ ^ ', '̂te Wirtschastsrierhaltnisfe des früher reichen llllannesbildeten den Grund für die Tat.

o Vergiftung bnrch Gemüse. 40 Rekruten oom404 \
fantene-Regime-st in Werdau sind plötzlich erkrankt ,:-

^ ^ byglenische Institut in Leipzig oerniutet.
crgtftung durch Gemüse: fünf der Erkrankten sindgestorben.

O Vrandstistnng eines Ferien kindes . Angeblich aus
Heimweh zur Brandstifterin geworden ist in Hennning'
^ ^ Holstein ein Hamburger Ferienkind. Um wieder

»“ kommen, steckte das Mädchen das Haus
sÄ,L "KLx SÄ “ " mt6et-®“

herrlichêGenehmigung gefunden. Die vier bedeutendsten
sind: 2t>0 000 Mark von Fiäulein Liddr, Beuchelt. Schwester
des verstorbenen kcniervatioen Abgeordneten Beuchelt in
Grunberg. zum Bau eines Volksbades: 160 000 Mark
vom Geheimen Kommerzienrat Methner in Landeshut zur
Hergabe von Resthppotheken an Kriegsoerletzte und L
nehmer zwecks Aniiedlung; 114 000 Mark vom Bildhauer
ff/? ! Puschmann in Warmbrunn für wohltätige Zwecke
der dortigen Gemeinde und 100 000 Mark vom Kom-
nierzienrat Kuhn für die StadtgemeindeBunzlau

o Kriegswncher mit Lebensmitteln. Auf Anordnuna
Kriegswucheramtswurden in Beuthen (Oberschlesien¬

acht Personen festgenommen, darunter eine aus Dresden
eine auv Berlin, zwei aus Bismarckhütte und vier aus
Beuthen. Vier Personen sind nach der Vernehmung durch
einen Berliner Kriminalkommissar wieder entlassen
worden, wahrend die anderen vier in Haft behalten
wurden. Es sind für eine Million Mark Waren beschlag"
nahmt worden, darunter ein Waggon mit Lebensmitteln

e QU* Güterbahnhof in Königshütte. Die
^J e$? nBmi£ eI  waggonweise einge.

weiterverkaüft̂ 2Buc6erpreifen"ach den Großstädten
o Mehl für Gold. Der Stadt Zittau steht noch eine

kleine Menge ausländischen Roggenmehls, die zu unbe-
deu.end ist. um Mgemem verteilt zu werden, zur Ver¬
fügung. Dieses Mehl soll nach einem Beschlüsse der Amts¬
hauptmannschaft und des Stadtrates in ganz besonders
Weise verwendet werden. Jeder, der in der Beit nam

^ 1Aft August d. Js . Goldmünzen ablieferterhält für je 10 Mark außer dem Geldwerte ein Pfund
Mehls zum Preise von 1,25 Mark,

gebm " ^ Un  Pfund werden an eine Person nicht abge-
In Drontheim ist

in ernem Lager englisch-russischer Durchfuhrgüter Feuer
?usgebrochen; es dehnte sich rasch aus und äscherte auch
MVÄ b“ m

© Ex-Zar Nikolaus geisteskrank? Dem Mailänder
L ° ° benchtet man aus Petersburg, daß Ex-Zar
Nikolaus Zeichen von Geistesstörung zeige; es bestehe die
Besorgnis, daß er L>elbstmordoersuche unternehmen könne,
tnsolgedessen sei seine Überwachung sehr verschärft worden.

aß  für die Amerikaner. In Paris hal
ŝ 'UNter der Führung des Präsidenten Poincare ein Aus-
m L V eines den Amerikanern zu wid-meiiden Dankbarke-tsdeukmals gebildet. Das Deukinal
to ’,01! 1'Uem Ganser Platz aufgestellt werde» als „ewiges
Wahrzeichen französischer Erkenntlichkeit für die von Amerika
täiiak-tt Krieges geleisteten Werke derLiebes-tangkeit, Mildherzigkeit und Solidarität ".

® ^ einen Roman über die Kriegsleistunaen der
tfcoS äfn,l a*y a,ttt. ?™ ,cc  und einen zweiten über
r .e Leistungen der k. u. k. Flotte setzt der Wiener Journa¬
listen- und Schriftstellerverein„Concordia" zwei Preise

* 10000 Kronen aus. Jedes Werk muß von einem
rn̂ rreichnch-ungarischen Dichter in deutscher Sprache ab-

■"?* Zigeunerprimas . Der Zigeunerprimas
Aofef Nvgan in Oedenburg (Ungarn) hat sich niit der
Grast» Margarete Wratislaw vermählt. Der Bruder des
Zigeunerprimas, Rudolf Nygari, war mit der inzwischen
verstorbenen Grann Fe,tetics vermählt und wird in der
nächsten̂Zeit eine Fürstin heiraten. Es gibt, wie mansteht, noch immer Romantik!
„„S Polnische Briefmarken. Der Warschauer Künstler-
ve-ein erlaßt mit Genehmigung des Verwaltungsleiters
rm Generalgouvernement Warschau ein Preisausschreiben
zur Erlangung von Zeichnungen für polnische Briefmarken
Bedingung ist, daß die Zeichnungen der Marken die die
postirsche Aufschrift „Königreich Polen" tragen müssen
nach Gegenstand und Form rein polnisch sind.

© Nikolaus Nikolajewitsch als Schriftsteller Der
ehemalige russische Generalissimus Nikolaus Nikolaj'ewstsch
ist, Petersburger Blattern zufolge, mit der Abfassung seiner
Lebenserinnerungen beschäftigt. Außerden, arbeitet er an
emer umfangreichen Geschichte der Regierungszeit des Er"
Zaren Nikolaus II. und an einer Schrift über den wirk-
1SÄ ' S“ ,i ®“ S d°b« w°b, 6,roS.

~ ic  Ausrüstung der amerikanischen Soldaten . Da
Westfront fortan auch Anierikaner gegen uns

kämpfen sollen, durften einige Angaben über die Aus-
nistung der amerikanischen Soldaten willkommen sein.
~Ae «mr? fô tfc6en  Truppen tragen im Sommer Kakihvse

Kanh-md ohne Hosenträger, gleichfarbige Wadenbinden
“ ..9ifoppönt. So angetan sieht der Mann ganz „wild-
we,(mäßig aus. Im Winter koinmen Jacke und Mantel
vmzu, und im Schützengraben wird wohl auch der Helm

roecrb,en  aussen. Die Packung besteht ans eine.n
jMUG.acr, auf dem das Bajonett aufgebunden wird. Die

hat den neuen Springfieldkarabiner mit Fünf-
sch,ußlader; die Kugel gleicht der französischenV-Kugel.
ri erm̂uterist hat einen Erabendolch, der einem römi¬
schen Kurzschwert ähnelt. Es ist bei der amerikanischen
Armee alles farblos, und n:an muß gut Hinsehen, um
emen Oistner von einem gewöhnlichen Soldaten unter-
scheiden zu können.

Tie Kriegsschriften des Kardinals Mcrcier . Der
französische Prälat Baudrillart hat di« „Kriegsschristen"
des Kardinals Mercier zu einem Bande vereinigt und mit
einer lobhudlerischenVorrede versehen. Man kennt diese
.Kriegsschristen", die unter dem Titel „?vr oraesm ad
lucem" erscheinen, zur Genüge, so daß sie bei uns nicht
erst besonders„empfohlen" zu werden brauchen. Es sei

_imr erwähnt, daß Herr Baudrillart den dem . Vatriotis-

Zur Anfertigung von Siolffcbuften mit Sohlen
aus Stoff oder Holz ist die Abhaltung eines 14 tägigen
Lehrkursus hier geplant. Die Teilnahme kostet 4,50 Mark
je Person, jtn Hinblick auf den immer größer
werdenden Ledermangel kann ich den Besuch
des Kursus nur aufs wärmste empfehlen.
Frauen und Mädchen, die teilzunehmen beabsichtigen,
bitte ich, dies bis zum 23. d. Mts . bei Frau Witw°
Ermen,  hier anzuzeigen.

Hacheuburg. den 17. 7. 1917. Der Büsgermeifter.

Königl . Oberförsterei Hachenburg!
dem Einschläge durch schriftliches Me,stgebot fol. 1

M^hi aüS  bcm  Schutzbezirk Vellerhof (Hegemeisterj

mus und dem Durüihalten" gewidmet
Erzbischofs von Mecheln eine „heroische
die Behauptung aufstellt, daß der KaE
Hirtenbrief „in das helle Licht der Gesch--isr . . . ^ arreu iv.c: ver

Deutsche Gründlichkeit. Einem
wird geschrieben: „Soeben lese ich (n
Leitung, daß der heutige Sonntag der
daß für denselben der Frieds angesagtk
ich bemerken, daß wir zum 100 000. Sor
wohl bestimmt erwarten können, dennH
fehlen noch 321 Jahre, da die Christen,
Geburt, auch nicht von der Auferstehung
feiert haben, welches uns ja das neue T>
nehmlich die Apostelgeschichte beweisen,
erst am 7. März 321 von dem heidnischen ko«
dem Großen zu Ehren des SonnengctE-
geführt, welchen die Kirche später, wohl un,
entgegenzukonimen, statt des Sabbats übe"'
Für diese kleine Berichtigmrg wäre ich
damit diejenigen Leser Ihrer Zeitung, iceim,
Tag ihre Hoffnung gesetzt halten, nicht
täuscht sind." Es geht nichts über deutsche mrGründlichkeit!

Korporal und General . Eine franz,
zeitung erzählt: In den Linien von Mop
Soldat nach seinem Zelt zurück, eine tzickb' -
unter jedem Arm. Unterwegs trifft er ein-,
rande sitzenden, über und über mit Schützenar-
bespritzten alten Kameraden. „Guten Toa
— "Tag!" — „Sag ' mal, willst du mir nichfM
tragen helfen?" - „Können wir machen"
Kamerad erhebt stch etwas schwerfällig ^
®eiter- »Willst du glauben", beginnt der erst«i
KÄ n%Ä ftI S 4 zum Korporalba êu? - „Was das schon heißen will", antw
widere, „ste haben mich ia sogar zum General„
Der c,sie blickt sich starr vor Schreck um v$bJ
erst die durch den Schlamm bedeckten drei Gene
Er nunmt sofort Haltung an und will str̂ n
Vorwärts, marsch!" sagt der General, „wem l

werten!" * M ' mu6 ^ die Fl^
Vom Büchertisch.

Deulsche Staatskttnst „ach Weltkri,«« <
Wahlrecht ver Zukunft. Zweiter unveränderter llbdr'
5. Tausend. 20. 6. 1917. Verlag onn Wilhelm
B-r '« O 27 Pre >s 50 Psg .. bei 10 Stück und m°h

«uti -hen erregt, denn gwh!
beschäftigen sich bereits mit »en .von dein bekannten Aerl
machten, zum Teil völlig neuen Vorschlägen.

Schriftleiter und Leser. Ein Zwiegespräch doi
5 " lse 18. 6. 1917. Vertag von Wilhelm Rößler L Lo

d7. Preis 60 Pfg . Da heute wotzl kaum noch ein °
oder eine Deutsche gefunden wird, die sich nicht der Eisen
dient, so sind die m dieser Schrift besprochenen Fragen von
gemeiner Bedeutung und hoher Wichtigkeit. Eine neueL

&Iefcr„ ®ĉ rift geschilderten Zustände gibt
Amtliche Meldung Brandenburg 20. Juni . Eilgüterzug
heute N- cht infolge Ueberfahren des LmfahrsignalS au
Hof Gerwich auf eine klang erabteilung, wobei drei Lokc
und fünf Wagen entgleisten Der Lokomotivführer und L
Eilgüterzuges  wurden getötet.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich
Theodor Kirchhüdel  in Hachenburg.

Gier -Verkauf
am Montag , den 23. Juli 1917 bei Karl Böller:

Nr. 1—100 von 2—3 Uhr nachmittags,
„ 101- 200 .. 3- 4 „
.. 201- 300 „ 4- 5
" 301- 400 .. 6- 6
.. 401- Schluß 6- 7 „ ”

Pre ^ ^ dPf^ " '^ 4 bSI (giecfütte  wird 1 Ei abgegeben.
Hachendurg. den 20. 7. 1917. Der Bürgermeister.

Verkauf von Nudeln
Montag , den 23. Juli 1917, aus der städtischen Ver-

kalifsstelle in den Geschäften non Winter, Schultz, Dasba»
v. Saint George und Henncy.

Auf Abschnitt 15 der Lebensmittelkailewerden 3A 33fbverabfolgt. ' *■ '
Hachenburg, den 20. 7. 1917. Der Bürgermeister.

6rohs Emleqeldiweme
und starke Ferkel

stehen am Montag, den 23. Juli in
meinen Stallungen zum Verkauf.

Heinrich Lindlar, Hache nburg.

Helios - Kerzen
für Benzin oder Petroleum.

Benzin in Fläschchen vorrätig.
llv86f Schwa », Hachenburg.

I.
1 Buche A I mit 4,45 fm

12 BuchenA II „ 18,75 „
33 ,. All ! „ 35,35,:

Los II.
2 BuchenB I mit 2,74 fm

18- „ B II „ 22,42
|4 „ B II „ 4,55

_ . , 35 „ BIII „ 34,58 „
16 schriftlichen Gebote sind innerhalb der Lose für jede einzelne

S , ""ä *r C nid)t i ° 3 -stm-ter. sondern im ganzen Betrage der
einzelnen Kmssen m vollen Mark abzugeben. Die Schlußsumme des

,S° fet P maßgebend. Die « ebote sind verschlossen mit der
Äus ĉhrifk „Holzverkaus" bis Mittwoch , -rn 85 . Jluli b ^
tkitZlm °'"SUre >che» mit der E -k.ärung , daß Bieter sich den

unterwirft . Die Oeffnung der Gebote ebfolat
55 Tage , 10'/, Uhr vorm , im Geschäftszimmer der
ibr hm ^ d)l0K iu Hachenburg . Käufer sind 14 Tage an

l eb0t  üebunden Innerhalb 8 Tagen nach dem Zuschläge sind
zu binterieaen ^ " lsumme bei der Königs. Forstkosse in Hachenburg

Goldene Herren-ei Damen-Ringe
Double- und Silber -Ringe

Kollier»
Broschen und Ohrringe

in grosser Auswahl.

Ernst Schulte , mrntiwr
Hachenburg

Reparatur -Werkstatt für Goldsachen.

KäutrdiuK*und metaüReinpel
„nrr aIIr! n Ausführungen liefert in kürzester Frist zu denbilligsten Preisen die " ' ä

€e!&äft$ReB* des„eulbier vs» (Uei)erw«!d<
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Wir geben für Spareinlage!
täglicher Verzinsung4 Proz . Zi
Kreurparltaffe Maile nd

Bis zum 30 . d . I:
bin ich täglich in meiner Woh,

zu sprechen.

l ^e . /UÄ « M ^ llhlliech
Hachenburg.

Tapeten ,— ■■■■. . . id  großer flusi
Fortwährend Eingang von Neuheite«

CüHbelm Pickel Tue. m
Hschenburg.

!6roße flusisahi in Zahnbür
Zafinpulüer und Zafinpaii

|bei Dasbach , Drogerie. Hack«

[tiodhiQlzTvMMz,
IKalifalz und Kainii

hüfeeler Dünger
|Bretter,batten und Dielen
einige Waggons angekommen

alles sofort lieferbar.

Telephonruf Nr. 8
Amt Altenkirchen (Westerwald»

ßalmiief ingeltacii(Erojpb).

1 Briefpapi
rmt Amschl
in verschiedenen Aussül
Mappen und lose oorr^
vrsctzerri iti „€

in

Alle Sorten
sowie

Glaserl
beste Friedens,

zu haber̂ ^üK«rl Bnldus,
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